
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Das Nibelungenlied

Niendorf, M. Ant.

Berlin, 1854

IV. Wie Siegfried mit den Sachsen stritt

urn:nbn:de:bsz:31-162774

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-162774


e Mären

on Boten , aus weiter Ferne an ſeinen Hofee

ſich v r ihn erhüben

t ihn wahrlich ſehr betrüben .

Als angekommen waren in König Gunthers Land

die Boten , die ſei Feinde ihmhatte

befrug man um ihreMären die

und hieß ſie ſonder Säumen bei

Der König grüßte ſie ſchönſtens ; er ſprach: „ſeid mir wilckommen !

wer e anher geſendet , hab ich noch nicht vernommen:

das laſſet jetzt m “ ſo ſprach der König gut;:

vor Gunthers grimmigen Muth .da überfiel ſie eir

„Wollt , König, ihr erlauben , daß wir die

die wir zu bringen haben , wir wollen

wir nennen euch die Herren , die uns
8

Lüd' gaſt und Lüd' ger ſind es, die wollen euch fallen ins Land.

„ Ihr habt ſie ſehr erzürnet ; ja ſelber hörten wir das ,

wie euch die Herren beide nachtragen großen Haß ;

ſie rüſten eine Heerfahrt gen Worms an den Rhein

mit Hilfe vieler Degen : das laſſet euch zur Warnung ſein .



ihr 1wollt

or zu nah e ck he Schaar
n f˖

m R

Nun har Weile, “ m
ich mich recht bedenke ,

b' ich annoch Getreue ,
ſolch eine ſchwere Botſchaft

n Köni

die Botſchaft , di

g Gunther

ſchweigend in f

nund

Berrnot , alsbald

Dem reich

r ließ berufen §
25 ließ auch bitten

andere von

Da kamen ihm die Be

„ Dem wehre

es ſtirbt nur , wem' s
och nichter

wie viel auch unſrer Feinde ,

beſtimmt iſt ;

vergeſſen mag

d liege
er Ehre mein —
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ich d

ſie ſollen uns willkommen ſein!“

dünket mich nicht gut !
iUebermuth ;



h will euch nun erzähl v tich ſo traurig macht :

von Boten meiner Feinde r wurde hinterbracht ,

aß mich zu überfallen mit Heeresmacht ſie nahn ;

ergleichen dieſem Lande von niemand noch ward angethan . “

d
d



„ Das laßt euch wenig grämen, “ der Degen Siegfried bat

„beſänftigt euer Gemüthe und thut nach meinem Rath :

laßt mich für euch erkämpfen Ehre , Nutz und Frommen

und entbietet euren Degen , daß ſie zu « ck

„ Und hätten eure Feinde zur

auch dreißigtauſend Degen beſtehn ,

und hätt' ich ſelbſt nur tauſend ; verlaſſet euch auf mich ! “

drauf Gunther : „nun, ſo Gott will , inch einmalumds noch einmalhumd

o gebet denn mir tauſend von euren eignen Mannen ,
weil ich aus meiner Heimath nicht mehr ge
als nur der Recken zwölfe ; dann ſchütz' ich euer Land ,

und treue Dienſte leiſten ſoll ſtets euch Siegfrieds Hand .

„ Dabei uns ſollen helfen Hagen und Ortewein ,

Dankwart und Sindolt , die lieben Recken dein ;

auch möge mit uns reiten Volker , der kühne Mann :

er trage die Fahne ; keinem vertrau ' ich ſie beſſer an.

„ Die Boten laſſet wieder in ihre Heimath gehn
und ihren Herren ſagen , ſie würden bald uns ſehn ,
und würden unſre Burgen wohl müſſen in Frieden laſſen . “

Da hieß der König berufen all ſeine Sippen und Saſſen .

Auf ' s neu' zu Hofe gingen die Boten von Lüdeger ;
daß ſie zur Heimath ſollten , deſſ freuten ſie ſich ſehr .
Es bot ihnen reiche Gabe Gunther der König gut ,
und ſicheres Geleite : das machte ihnen frohen Muth .

Nun ſaget, “ ſprach da Gunther , den ſtarken Feinden mein ,
ihre Heerfahrt mö

chte
beſſer wohl unterblieben ſein ;

len ſie michheimſuchen in meinem Land , und trennen
ſich nicht von mir die Freunde , ſie ſollen Arbeit lernen kennen .



urk nun kehrten zurück in aller Haſt
die Boten und hinterbrachten dem König Lüde

174. Als die vom Dänenland

daeilten ſie aufzub zen der r.

gewar

b i noch mehr
mit denen wollten ſie reiten in der Burgunden Land
allwo auch König Gunther bereits gerüſtet ſtand

176. Mit ſeinen Sippen allen und ſeiner Brüder Mannen ,
die ſie erſehn zu ziehen mit in den Krieg von dannen
zuſammt den Recken Hagens : es that

8

denn ihrer manche ſollten hinſinken

6

—4ie Fahne mußte Volker , der kühne Mann .
So dachten ſie zu reiten von Worms über den Rhein ;
Hagen von Tronje mußte der Schaarmeiſter ſein .

Mannen ,

hvon dannen .

ine ſchieden und was man dort geſagt ;
Burgund dem König übel behagt ' .

ie eilten mit der Herrfahrt und traten zum Aufbruch an ;
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183

Vom Rheine

0

Auch Sindolt und der kühne Hunolt ritt mit ihnen ,

die beide König Gunthers Gold dienen ;

auch Dankwart , Hagens Bruder , ein

mochten wohl mit Ehren bei der §

„Bleibt ihr daheim , Herr König, “ ſprach S da, der Held

„da eure Recken willig auch folgen mir in' s

ſo weilet bei den Frauen und heget frohen M

ich trau mir ' s zu behüten euch beides , Ehre wie Gut .

euch heimſuchen wollten zu Worms

daß ſie zu Hauſe bleiben , laßt meine Sorg

wir wollen ihnen reiten ſo nah in ' s eigene Lan

daß ihnen bald der Uebermuth in Sorgen werde gewandt . “

Eurch Heſſen nunmehr die Helden * 1
hinein in ' s Land der Sachſen ; da ward alsbald geſtritten ;
nit Raube und mit Brande verheerten ſie das Land ,

daß bald den Fürſten beiden ward Kriegesnoth bekannt .

Sie kamen an die Marke , die Knechte rückten an ;

allda Siegfried der ſtarke , zu fragen ſo begann :

wer ſoll uns hier des Troſſes nun hü nein ' ,

es kehrten bei den
f

Sie ſprachen : „laßt den kühnen Dankwart doch auf den Wegen
des jungen Volkes hüten : der iſt ein ſchneller Degen ;
wir büßen deſto minder durch Lüd' ger ' s Manne

laßt ihm und Orteweinen dieNachhut anbefoh

So will ich ſelber reiten, “ ſprach Siegfried da, der Degen ,
re Feinde auf Kundſchaft mich zu legen ,

ch recht erfahren , wo denn die Recken ſind . “
ſich in die Rüſtung der ſchönen Siegelinde Kind .
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Fe

is Lüd' gaſt ' s Helme ſte

jedweder von den beiden da ſeinen Mann am andern fand .



193.

194

Es ſchlug auch ihm Herr L

195.

196.

üdegaſt der grimmen Schläge

jeder Hieb der beiden nur auf die Schilde fiel ;

das ſahen vom Dänenheere wohl ihrer dreißig Mann

doch eh zur Hilf ' ſie kamen , Held Siegfried doch den Sieg gewam

Damit , daf Könige

durch deſſen weißen Harniſck

des Schwertes trie Blut ;

da ward dem König Lüdegaſt

Er bat ihn um ſein Leben , er bot ihm an ſe

und ſagt ' ihm, daß er wäre Lüdegaſt genan

Da kamen ſeine Recken , die hatten wohl geſel

was zwiſchen ihnen beiden dort auf der Vorhut war gef

Als jener ihn fortſchleppte , da ward er angerannt

von dreißig feindlichen Mannen ; doch wehrte des Helden Hand

ſich ſeines reichen Geiſels mit ungefügen Schlägen .
0 0 0 9

Bald that noch mehr des Schadens Siegfried , der zierliche Degen

der ſtreitbareder Heie dreißig
der räumte ſchnell das Fel

Zu Tod ' erſchlug d
nur einen ließ er leben

und brachte heim die Kunde

auch konnte man die Wahrheit an ſeine
von dem, was

Mannen that es gr
im Streit ;

änemark den

daß ihr König
man ſagt ' es ſeinem Vruder : der h

vor ungefügem Zorne , daß ſolches Leid

gefangen ſei

ub zu toben an

ihm angethan .

Lüd' gaſt , der Recke, wurde indeß geführt von dannen

durch den gewalt ' gen Siegfried zu König Gunthers Mannen ;

er übergab ihn Hagen . Als jenen ward geſagt ,

e, hat wahrlich keiner geklagt .der König wä





206. Die kühnen Degen Volker , Hagen und Ortewein ,

ſie löſchten in dem Streite manch blan Helm

bald dröhnte von Lanzenſtößen manch eines Schildes ud,

bald wieder von ſcharfen Schwertern , deren man viel zerſchlug

Die ſtreitkühnen Sachſen thaten Schadens auch genug .

Je wei Burgunden vordrangen in dem Streit

um deſto mehr ſie ſchlugen der Wunden tief weit

da ſah man viele Sättel triefen ganz von Blut

ſo warben um die Ehre des Kampfs die Helden kühn und gut

209. Man hörte laut erklingen den Helden in der Hand

die ſcharfgeſchliffenen Waffen , als die von Nied

nachdrangen ihrem Herren in den dichtgeſchaarten Feind ,

bis ſie mit Siegfried hatten ſich ritterlich vereint .

210 . Rheine folgte ſo weit ihm keiner nach ;

Spur bezeichnete ein blutrother Back

durch ' s Heer bis an d

half ihm wohl erſätt ' gen im Kampfe ſeinen Mut

des Tages mußt erſterben vor ihnen mancher Ritter gut .

un der ſtarke Lüd' ger den Helden Siegfried fand ,

wie er den guten Balmung , das Schwert in ſeiner Hand ,

och trug und der Seinen ſo viele damit erſchlug :

ward der Herr gar zornig und innerlich ergrimmt genug .



Es halfen dabei dem Helden ind G
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über die kü achſen ; die kamen

Hei ! was da lichte Pe der kühne Dankwart auch zerbrach !
3
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wie wacker ſie



Strömedaß ſie aus W trieben in

dingen fürwahr ein Ri

an Meß Herr Orten
Was hat nicht auch begangen von Metz Herr X

nur mit deo viel ' er mocht ' erlangen
ervor ſich nieder

der die allergrößte NotlF F 4 mter Ryuſchuf auch euer Bru

Streite noch konnte ſ ſein geſchehn ;Die11 „
das muß dem Auserwählten man wahrl ich zugeſtehn .

g je
i

50 n haben ſo wacker drein geſchlagen ,Die ſtolzen Bu

daß makelloſe Ehre für immer ſie davon getragen .

„ Man

eskräften

Datr 1 198005
davon wäre zu melden gen Burzundee

Sindolt u inolt , des Königs Gernot Leute ,

Runolt rkühne , ſie leiſteten im S

ger es ewig wohl be

haben Fehde ar





Daſprach
zum Loßhn ven Soidzum Lohn E 8 2id zeher 65 dir
S3 8 1＋ lag1 U 1

Dd ſchöne Maid
nd ſpaͤ nan reiten fand

dUHand.ach Buel hochgemuthe Recken , heimkehrend nach Burgundenlan

er Wunden Zug auch kam.
Scham .

ritt ſeinen Gäſten entgegen hoch erfreut ,
Ende hatte genommen all ſein ſchweres Leid.



gehn ,
beſtehn ,

mein Land ,
auf gab Lüdeger die Hand .



Nun brad

beſonders ward den Wund 8 tet Beſt

Man ſchenkte den Geſunden Met d5

nie mocht' ein Ingeſinde ſo fröhlich und guter2 ſein

Fhre zerhau ' nen d5 gt

auchvieler blut ' gen d5 ig;

die hieß man mit v ht in ? b

Manch guter Ritter fühlte und matt 2 und L

Für ſeine Gäſte ſorgte der König gut und mild ;

von Heimiſchen und

Er bat , die Schwerverwundete

ihr übermüthig Weſen war h

Fremde

Den Arzneigelehrten verſprach man reichen Sold

das Silber ungewogen , dazu auch lichtes Gold ,

wenn ſie die Helden heilten

dazu noch ſeinen Gäſten der König grof

Die ſchon nach § b der Re

die bat man , noch zu ble Fr

Der König ging zu Rathe , wie er lohne ſeinen Mannen ,

die ſo nach Wunſch und Willen el

Da ſprach der Herre Gernot : „ man
laſſe

reiten ,

doch über ſechs Wochen zu hohen Feſ

heiß' man ſie ſammt und ſonders

dann iſt geheilet mancher , der noch an Wunden liegt darnieder . “

Somit begehrt auch Urlaub
s aber König Gunthern

gar inſtändig , die
ht um ſeine

er ihn
SchweSchw



4 zbeu dewollt' er noch bleibenkhönen willen

ſie ſä was ſpäter auch ge

˖ Wunſche ward ihm die Ma

nMut zurück in König Siegmunds Land .

Re n

da wurde aus der Truhe viel reich und ſchön Gewand genomm

269. Zu Liebe ihren Kindern hergab ſie Kleid auf Kleid ,

und hieß damit ſich ſchmücken viel Frau ' n und manche Maid ,

s der Burgundenland ;auch viele junge Recken aus

ſelbſt vielen Fremden ließ ſie ar ——
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